
KUERZ BERICHT

AUFSCHLUSSREICHE UNTERREDUNG DES MOUVEMENT  
ECOLOGIQUE MIT FINANZMINISTER GILLES ROTH

Das Recht von Firmen Länder vor Schiedsgerichten 
zu verklagen
Der Mouvement Ecologique hatte rezent ein Dossier zu dieser The-
matik von europäischen Umweltverbänden veröffentlicht. In diesem 
wird anhand von 10 Fallbeispielen dargelegt, dass zahlreiche heute 
bestehender Abkommen zwischen Staaten Firmen erlauben, Länder 
vor Gericht auf zig Millionen, ja sogar Milliardenentschädigungen 
zu verklagen. Dies u.a. nur deshalb, weil die betroffenen Länder  
Entscheidungen im Sinne von z.B. Menschenrechten oder Um-
welt- / Klimaschutz schutz treffen, welche die Gewinne der Firmen  
schmälern (könnten). 

Luxemburg wird derzeit von dem russischen Oligarchen Mikhail 
Fridman auf gut 15 Milliarden Euro Schadensersatz verklagt (mit-
tels sogenannter „Schiedsgerichte“), da dessen Gelder aufgrund der 
von der EU beschlossenen Sanktionen gegen Russland eingefroren 
wurden. Diese „Affaire Fridman“ ist eine besondere Situation, da es 
um einen EU-Beschluss geht. In anderen dargelegten Fällen wurden 
Staaten verklagt, weil sie z.B. fossile Energien zurückdrängen wollen 
und Firmen aus diesem Bereich deshalb keine oder weniger Gewinne 
machen können. Luxemburg hat äußerst zahlreiche dieser europa-
weiten Verträge, aber auch solche lediglich mit den Benelux-Ländern 
unterzeichnet. Der Mouvement Ecologique fordert die Regierung 
auf, diese Schiedsgerichte in den Verträgen zu beenden (im Falle der 
Benelux-Verträge z.B.) bzw. auf EU-Ebene dafür einzutreten.

Der Minister legte dar, dass er sich nicht konkret zur Affäre Fridman 
äußern könne. Was die Schiedsgerichte und die Verträge im Gene-
rellen betreffen würde, lägen sie nicht spezifisch in seiner Kompe-
tenz als Finanzminister. Ansonsten wäre Luxemburg in zahlreichen 
Verträgen ein Partner von mehreren. Die Entscheidung würde so-
mit auch auf EU-Ebene liegen, Luxemburg würde keinen Alleingang  
machen.

Auf Rückfrage des Mouvement Ecologique, ob Luxemburg denn 
auf EU-Ebene für eine Aufhebung dieser Schiedsgerichte eintrete,  
verwies er darauf, dass dies nicht die vorrangige Kompetenz des  
Finanzministers sei.

Green budgeting / Reduktion der  
umweltschädlicher Subventionen
In mehreren EU-Ländern werden sogenannte „green budgets“  
erstellt. In diesen wird untersucht, inwiefern der Staat einerseits 
Gelder sinnvoll im Bereich der grünen Transition investiert und an-
derseits staatliche Budgetmittel zur Umweltzerstörung beitragen. 
Die Resultate derartiger Analysen sind beeindruckend. Größere Län-
der investieren jeweils Milliardenbeträge in Projekte, die de facto die 
Klima- und Biodiversitätskrise befeuern. Der Mouvement Ecologique 
regt deshalb seit Jahren an, dass auch Luxemburg eine derartige 

In einer rezenten Unterredung mit Finanzminister G. Roth wurden verschiedene Dossiers diskutiert, die von besonderer Relevanz 
aus Umweltsicht sind und das Ressort des Finanzministeriums betreffen.

Analyse erstellt, die als Anhang 
zum Staatsbudget auch Gegen-
stand der politischen Diskussion 
sein sollte.

Gilles Roth zeigte sich offen für 
eine solche Neuerung, inso-
fern sie nicht die heutige Bud-
getstruktur in Frage stelle. So 
habe er bereits im Staatshaushalt 
2026 Elemente des PIB-du bien 
être eingeführt. Auch sei sein  
Ministerium in europäischen 
Gremien (u.a. OECD) zur Thematik 
des „green budgeting“ vertreten.

Plan social pour le  
climat 
Luxemburg erstellt derzeit, wie 
alle EU-Länder, einen sogenann-
ten „Klima- und Sozialplan“, der 
finanzschwächere Haushalte 
in der Transition begleiten soll. Dies unter der Federführung der  
Ministerien für Umwelt und Wirtschaft. Es fand ein allgemeiner Aus-
tausch zu diesem so wichtigen Plan statt. Wichtig ist es dabei, über 
die seitens EU zur Verfügung gestellte Gelder hinaus, ausreichende 
Finanzmittel zur Verfügung zu stellen.

Umweltsteuern und -abgaben
Tatsache ist, dass erhebliche Investitionen für die sozial-ökologische 
Transition notwendig sind. Parallel ist gewusst, dass derzeit das  
Verursachen von Umweltschäden unentgeltlich bzw. zu billig ist. 
Luxemburg ist jedoch EU-weit Schlusslicht im Erheben von Umwelt-
steuern. Einerseits führt dies dazu, dass umweltbelastendes Verhal-
ten und Produktionsweisen (in)direkt vom Staat gefördert werden 
und andererseits muss die Allgemeinheit letztlich für die Folge- 
kosten aufkommen. Deshalb setzt sich der Mouvement Ecologique 
seit Jahrzehnten für eine nachhaltige Steuerreform ein. Betroffen 
wären vor allem der Landwirtschafts- sowie der Mobilitätsbereich. 
Aber in anderen Bereichen, z.B. auch auf Energieebene, wären Kurs-
korrekturen notwendig.

Derartige steuerliche Mechanismen könnten durchaus von Interes-
se sein, so der Minister. Wenn es auch einen politischen diesbezüg-
lichen Entschluss der Abgeordnetenkammer gebe, würde er sich ei-
ner derartigen Vorgehensweise nicht versperren. 

Angesprochen wurde auch seitens des Mouvement Ecologique die 
Frage der Einführung eines sog. „Malus“-Systems, das bei der Im-

matrikulation von Verbrennerautos mit mittleren bzw. hohen Emis- 
sionswerten, diese entsprechend finanziell zu Kasse bittet. Frank-
reich hat ein solches System eingeführt, das z.T. empfliche Abgaben 
von Bürger:innen in solchen Fällen nach sich zieht.

Minister Roth warf die Frage auf, ob die Einführung eines solchen 
Systems – aufgrund früherer Erfahrung – auf ausreichend Akzeptanz 
stoßen würde.

Entwicklung der CO2-Steuer 
Die EU-Mitgliedsstaaten müssen zwischen 2027 und 2030 das ETS2 
Emissionshandelssystem einführen, welches Gebäude- und Ver-
kehrsemissionen bepreisen wird. Dieses Emissionshandelssystem 
wird die bestehende CO2-Steuer in Luxemburg ablösen – hier gilt es 
nach Ansicht des Mouvement Ecologique den Übergang so graduell 
wie möglich zu gestalten um den betroffenen Sektoren die Möglich-
keit der Anpassung zu geben und auch wichtige soziale Maßnahmen 
wie den Klima-Sozialplan umzusetzen. 

Ab 2026 wird eine Tonne CO2 in Luxemburg 45€ kosten. Dies wäre, 
so der Minister, auch der Richtwert für Luxemburg im Rahmen 
der ETS2. Derzeit wüsse niemand, wie sich dieser Wert entwickeln  
würde, auch aufgrund von EU-Entscheidungen. 

Die weiteren Entwicklungen müssten verfolgt werden.

Insgesamt ein sehr sachlicher und aufschlussreicher  Austausch.  
Im Januar soll eine weitere Sitzung stattfinden.

GUTT, DATT SECH LEIT GEWIERT HUNN! 

Erinnern Sie sich an die Diskussionen um die Firma Knauff im Süden des Landes?  
Besorgte Bürger:innen und auch der Mouvement Ecologique setzten sich damals  

dagegen ein, dass die Firma sich in Luxemburg niederlassen würde. Das Argument: Veraltete  
Produktionsprozesse und -methoden, die eine Gefahr für Umwelt und Gesundheit darstellen. 
 
Wenn man den Beitrag im Quotidien dieser Tage muss man sagen: Recht hatten sie! Wie gut, dass es 
dieses Engagement gibt. 
 
Und man wünscht den französischen Kollegen und Einwohner:innen viel Kraft. 
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MONT-SAINT-MARTIN

Succès de la marche 
d'Octobre rose

Dimanche, de  9  h à 
16 h, les marcheurs et 
les coureurs s'étaient 
donné rendez-vous au 
parc Brigidi, à Mont-
Saint-Martin, pour 
participer à la marche 
d'Octobre rose. En 
2024, 6 000  per-
sonnes étaient pré-
sentes. Pour cette édi-
tion fêtant le dixième 
anniversaire du par-
cours d'Octobre rose, les organisateurs 
espéraient plus de monde : «Les allées 
du parc sont noires de monde», se fé-
licite l'une des responsables de l'orga-
nisation, attendant avec impatience le 
comptage final en fin de journée. Les 
associations et les municipalités du 
bassin de Longwy s'étaient donc mo-
bilisées pour rendre cet événement 
divertissant. Outre l'Harmonie muni-
cipale de Mont-Saint-Martin, de nom-
breuses animations étaient proposées 
pour agrémenter la journée. 
«Je ne marche pas parce que j'ai 
une tendinite. En revanche, je suis 
venue pour faire un don, parce que 
c'est un geste important pour moi», 
raconte Dominique, 73 ans. Quant à 
Alexandre, 20 ans, son objectif était 
clair  : faire son baptême de moto 
avec les amis de la Goldwing du 

Pays des trois frontières. Des stands 
en enfilade, dédiés à la santé, instal-
lés dans l'allée du parc, ont permis aux 
visiteurs de se renseigner sur le dé-
pistage du cancer du sein, de parler 
de la reconstruction mammaire avec 
des professionnels, de prendre ren-
dez-vous pour une mammographie à 
l'hôpital de Mont-Saint-Martin, d'ap-
prendre les gestes utiles pour la palpa-
tion, etc. «Le cancer du sein peut se dé-
velopper chez des femmes de moins 
40 ans et il est malheureusement en 
augmentation. Le diagnostic est sou-
vent plus tardif, rendant la prise en 
charge plus compliquée. Restons pru-
dentes et n'hésitons pas à nous faire 
dépister», conclut la docteure Ma-
rie-Paule Lang, pneumologue.

(Le Républicain lorrain)

EN LORRAINE

«Les nuisances sont réelles.  
Elles ne sont pas dans nos esprits»

ILLANGE L'arrêt de la cour administrative d'appel confortant la validité 
du permis d'exploiter de l'usine Knauf Insulation a laissé perplexes les plaignants.

C. F.
(Le Républicain lorrain)

E n 2018, l'association 
Stop Knauf Illange et un 
collectif d'associations 
environnementales at-
taquent la validité du 

permis d'exploiter de Knauf In-
sulation au tribunal administra-
tif. Les plaignants sont déboutés 
et font appel. «L'instruction du 
dossier s'est arrêtée en août 2022. 
À partir de cette date, plus aucun 
apport complémentaire n'a été 
possible. Notre avocat a adressé 
des courriers, des mails, mais au-
cune des mises en demeure suc-
cessives n'a été jointe au fond», 
résume Danielle Sansalone. 

Tenter d'identifier  
l'origine des odeurs

Alors, jeudi dernier, quand la 
cour administrative d'appel rend 
son arrêt où le permis d'exploi-
ter de l'usine de fabrication de 
laine de roche est conforté, et où 
l'on peut lire que les valeurs li-
mites des rejets sont respectées, 
la présidente de l'association Stop 
Knauf n'est pas vraiment sur-
prise  : «On s'y attendait… Mais 
on ne se laissera pas déstabiliser! 
Les nuisances sont réelles. Elles 
ne sont pas dans nos esprits, nous 
n'avons pas rêvé qu'il existe des 
odeurs, des dégazages intempes-
tifs, des dépassements de seuils, 
des envols de poussières…»

Depuis 2022, l'usine enchaîne 
les dysfonctionnements qui pé-
nalisent les plus proches riverains 
et les mises en demeure de la pré-

fecture se succèdent. «Ce n'est pas 
pour rien qu'une commission de 
suivi de site a été créée», souligne 
Danielle Sansalone. Ce genre 
d'instance est habituellement ré-
servée aux sites classés Seveso, ce 
que Knauf Insulation n'est pas. 
Au printemps 2023, un dégazage 
particulièrement malodorant ir-
rite au plus haut point les plai-
gnants. Un an plus tard, à la barre 
du tribunal de police de Thion-

ville, l'entreprise est condamnée 
à 5 000 euros d'amende pour at-
teinte à l'environnement. En fé-
vrier  2025,  des débris de laine 
de roche s'éparpillent dans la 
nature : on en retrouve dans les 
jardins, au parc de jeux, dans la 
cour de l'école… Le système a 
été perfectionné depuis, 
«mais ça ne s'arrête ja-
mais». Pas plus tard que 
le 3 septembre dernier, la 

préfecture adresse deux nouvelles 
mises en demeure à l'industriel : 
il doit désormais fournir la liste 
de tous les composants utilisés 
pour fabriquer la laine de roche 
afin d'identifier au mieux l'ori-
gine des odeurs qui posent tant 
de soucis.

Après chaque problème, chaque 
dépassement de seuil de pous-
sières ou de composants, des me-
sures correctives ont été prises 

par l'industriel, mais sur la ques-
tion des odeurs, le sujet se tend. 
«Quelque part, c'est tout le fonc-
tionnement de cette usine qui 
est pointé du doigt (…). Les pro-
chains mois seront déterminants. 
On a tous hâte de voir s'ils par-
viennent à produire sans le liant 
chimique malodorant. En at-
tendant, ce sont nos vies quoti-
diennes qui en pâtissent», insiste 
Danielle Sansalone.

Les riverains dénoncent les nuisances de l'usine.  
L'actualité leur a donné raison à plusieurs reprises.
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Vent debout contre un projet 
d'éoliennes au Luxembourg

CATTENOM L'implantation d'un parc éolien à proximité de 
communes mosellanes entre dans sa phase de consultation.

À une vingtaine de kilomètres de la centrale nu-
cléaire de Cattenom, un projet d'implantation de 

cinq éoliennes à la frontière luxembourgeoise pose 
question depuis quelques années côté français. En 
2020, c'est la commune de Burmerange-Schengen qui 
avait missionné une société pour envisager l'installa-
tion d'une telle source d'énergie censée produire une 
puissance d'un peu plus de 7 MW, dans un contexte 
où le Grand-Duché entend faire bondir la part d'éo-
lien dans sa production nationale. Seulement voilà, 

au terme du processus incluant l'identification d'une 
zone à potentiel et la demande d'autorisation d'ex-
ploitation, les élus du Nord mosellan se sont rendu 
compte du scénario qui devrait se jouer à 1,2 km des 
premières habitations du village de Beyren-lès-Sierck, 
au nord de Thionville.

En dépit des observations lancées depuis le Nord 
mosellan depuis 2024 à son voisin, les deux éoliennes 
les plus proches mesureront bel et bien 266 mètres de 
haut (la tour Eiffel culmine à 300 mètres). De ce fait, 
le sentiment de n'être pas entendu prédomine côté 
français, malgré les interrogations sur l'impact envi-
ronnemental couchées sur le papier.

Une course effrénée pour peser dans la balance des 
négociations s'est alors engagée, avec l'espoir pour les 
élus d'être soutenus, notamment par la préfecture et 
la Région Grand Est. Pour l'heure, rien ne permet vé-
ritablement de penser que les velléités grand-ducales 
pourraient être compromises même si, en Moselle, on 
espère un déplacement de ces deux éoliennes. À vrai 
dire, le combat semble même quasiment perdu, anti-
cipent certains élus. Entre le Luxembourg et le Nord 
mosellan, pour certaines thématiques, en particulier 
celles relevant de l'énergie, il y a de l'électricité dans 
l'air. Le courant ne semble pas vraiment passer.

E. C. 
(Le Républicain lorrain)

Parmi les participants, le collège  
Pierre-Brossolette a marqué sa présence.
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Les deux éoliennes les plus proches  
mesureront 266 mètres de haut.
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